
Highlights IhrerReise:
• 3 Übernachtungen inkl. Frühstück in typisch regionalen
Bauernhöfen • Alchemistischer Feuerring Kochkurs und
Moorwanderung mit Stefan Wiesner • 5-Gang Moor-
menü inkl. Getränke • Signiertes Kochbuch „Wiesner“
pro Zimmer • etc.
Reisetermine: 02.10. - 05.10.18, 09.10. - 12.10.18
Diese Bewerbung ist lediglich auszugsweise und hat nur informativen Charakter, Details zum
Reiseverlauf, den inkludierten Leistungen, der Buchungsabwicklung, den AGB und den Rahmen-
bedingungen zum Reiseangebot finden Sie auf www.reisethek.at. Veranstalter: Robin Tours
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„DerHexer“StefanWiesner

NaturkücheundWohnenamBauernhof, Region Luzern
4Tage inkl. Kochkurs ab€970p.P.

der Natur, noch besser geht’s mit Anleitung von Experten wie Sabina Haslinger... [ Christiane Reitshammer]

Wanzenschnüffler
am Kofferband
Service. Am Flughafen Frankfurt untersuchen Hunde
auf Wunsch das Gepäck auf ungebetene Mitreisende.

I m Ranking der unfreiwilligen
Urlaubssouvenirs stehen
Bettwanzen ganz oben auf

der Liste – beziehungsweise die
Furcht davor. Vor Ort ihre Be-
kanntschaft zu machen ist schon
unschön genug; wenn sich die
kleinen Tierchen allerdings im
Gepäck auch noch mit auf die
Heimreise begeben, können die
Folgen sehr unangenehm wer-
den. Der Frankfurter Flughafen
(Fraport) bietet unsicheren
Heimkehrern seit zwei Jahren ein
Service an, das zumindest das
Auto und die eigenen vier Wände
vor den Plagen schützt. Das soge-
nannte Bedbugs-Team kommt
auf Bestellung an das Gepäck-
band mit dem verdächtigen Kof-
fer und setzt dort Hunde ein, die
einen eventuellen Befall er-
schnüffeln können. Fünf Fach-
hunde sind aktuell in Sachen
Bettwanzen im Einsatz, wie
Teamleiter Larry Hansen erklärt.
Sie werden ähnlich wie Drogen-
spürhunde ausgebildet, nur eben
auf einen anderen Geruch trai-
nier. Eine Zusatzausbildung wäre
zwar theoretisch möglich, wird
aber wegen möglicher Verwechs-
lungen nicht gemacht, wie Han-
sen erklärt: „Im Prinzip kann
man Hunden das Anschlagen auf
zwei Gerüche beibringen, aller-
dings kann ein Hund natürlich
nur etwas finden, aber nicht ver-
deutlichen, was genau er gefun-
den hat.“ Um entsprechende
Fehler zu vermeiden und mögli-
che Bettwanzenopfer nicht in
den Verdacht des Drogen-
schmuggels zu bringen, werden
die Tiere entweder nur auf Dro-
gen oder nur auf Bettwanzen
trainiert.

Kontrolle am Gepäckband
Sie kommen auch entsprechend
anders zum Einsatz: Während die
Drogenhunde naturgemäß keine
Einladung brauchen, werden
Hansens Kammerjäger nur auf
Bestellung tätig. „Wer bei der An-
kunft in Frankfurt seinen Koffer
untersuchen lassen möchte, soll-
te uns bis drei Tage vorher ein
E-Mail an bedbugdogs@fra-
port.de mit Namen, Flugnummer,
Ankunftsdatum und Handynum-
mer schicken. Unser Team kon-
taktiert den Fluggast dann nach
der Landung und kommt direkt
ans Band“, erklärt Hansen die
Modalitäten. Pauschal werden
106 Euro verrechnet, darin sind
zwei Gepäckstücke enthalten.

Sollen weitere untersucht wer-
den, kommen jeweils 29 Euro
dazu.

Wenn es sich um einen fal-
schen Alarm gehandelt hat, ist
um diese Summe der Seelenfrie-
den wieder hergestellt; sollten
die Hunde anschlagen, kommen
jedoch weitere Kosten dazu. „Wir
sind nur für das Finden da, nicht
zum Bekämpfen der Bettwan-
zen“, stellt Hansen klar. Schlägt
der Hund an, ist das Team aber
mit Kontakten zu Schädlingsbe-
kämpfern auf dem Fraport be-
hilflich, die sich der Plage noch
vor Ort annehmen – gegen ent-
sprechende Zusatzkosten.

Keine Frage der Hygiene
Bisher ist der Fraport weltweit der
einzige Flughafen, der ein derar-
tiges Angebot in seinem Portfolio
hat. Da das Service aber gar nicht
so selten genutzt wird, könnten
bald andere Betreiber nachzie-
hen: „Wir haben inzwischen fast
täglich Einsätze“, berichtet Han-
sen. Die Kundschaft zieht sich
durch alle Bereiche, erzählt er,
zumeist handele es sich um Rei-
sende, die in ihrer Unterkunft Be-
kanntschaft mit den unangeneh-
men Zimmergenossen gemacht
haben. Wobei viele immer noch
recht uninformiert darüber sind,
wo man sich Bettwanzen einfan-
gen kann: „Die meisten glauben
immer noch, das habe mit man-
gelnder Hygiene zu tun“, so Han-
sen. Was aber gar nicht sein müs-
se, „denn man kann sich auch im
Kino, im Bus oder im Fünfsterne-
hotel damit infizieren.“

Genutzt werden kann der
Service auf dem Fraport natürlich
auch von Österreichern, die auf
der Rückreise aus aller Welt über
den Frankfurter Hub kommen.
Allerdings weist Hansen darauf
hin, dass man sich vorher mit der
Fluggesellschaft in Verbindung
setzen müsse. „Bei Passagieren,
die nur mit Handgepäck reisen,
spielt es keine Rolle“, so der Fra-
port-Mitarbeiter. „Wenn es sich
aber um aufgegebene Koffer und
nur eine Zwischenlandung in
Frankfurt handelt, muss man
vorher mit der Airline klären, ob
man den Koffer während des
Stopps ausgehändigt bekommt.“
Was zwar etwas mühsam sein
kann – im Verhältnis zu dem Auf-
wand, den es braucht, um die
Tiere wieder aus der Wohnung
zu bekommen, aber eine zu ver-
nachlässigende Plage ist. (sma)
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niert’s: „Kraut wuzeln, bis der Saft
herauskommt, auf die Haut strei-
chen. Bald hört es auf zu jucken
und brennen!“

Der Meister desWaldes
Ganz dem Thema Wald widmet
sich auch Fritz Wolf, Oberförster,
Jäger und Waldpädagoge. Mehr als
1000 zertifizierte Waldpädagogen
unterliefen bereits seine Ausbil-
dung, seit 1995 betreibt er die Alm-
taler Waldschule. Mit Führungen –
für Kinder genauso wie für Er-
wachsene – gibt er als „Waldbot-
schafter“ alles Wissenswerte über
die Forstwirtschaft, die Jagd, den
Naturschutz und den Wald an sich
weiter. Dazu gehört der verantwor-
tungsvolle Umgang mit der Natur,
das Wissen über den Wald, das
Verständnis für nachhaltige Wald-
bewirtschaftung oder Anregungen
zur Kreativität in der Natur. Über
einen Forstweg erreichbar ist das
zur „Waldschule“ gehörende Holz-
haus auf einer Lichtung, die von
einer bunt blühenden und von vie-
len Schmetterlingsarten bevölker-
ten Wiese umgeben ist. Fritz Wolf
gibt den Teilnehmern fünf Minu-

ten Zeit, um etwas aus der Umge-
bung zu sammeln. „Nehmt etwas
mit, was euch besonders gefällt“,
fordert er die Leute auf. Einer
bringt einen Ast, der ihn an seine
Steinschleuder in der Kindheit er-
innert. Andere einen unförmigen
Fichtenzapfen, Moos, Schafgarbe,
Walderdbeeren oder einen bunten
Blumenstrauß. Die Gründe und
Erklärungen für die Fundstücke
sind relativ einfach: Kindheitserin-
nerungen, Frieden, Ruhe oder
Vielfalt drücken sie aus.

Holzarten, Kräutertraditionen
Die Hütte selbst, in der die Gesprä-
che und Vorträge stattfinden, be-
steht aus verschiedensten Holzar-
ten. Das Gerüst ist 200 Jahre alt.
„Ohne Behandlung, das Holz aus
Weißtanne ist knochenhart“, er-
klärt der Fachmann. In Österreich
gibt es 66 Baumsorten, davon 34
allein im Almtal, und 20 davon hat
er in 20 Holzschemeln verarbeitet.

Auch das Wissen über die Wir-
kung von Kräutern kommt nicht
zu kurz, etwa, dass das Labkraut
zum Käsemachen verwendet wird,
wilder Thymian (auch Kuttelkraut)

nicht nur zum Kuttelnkochen, son-
dern auch zu Fronleichnam den
von den Ministranten getragenen
Himmel schmückt: zum Schutz
gegen böse Geister. Und dass die
Rinde des Faulbaums, auch Pul-
verholz genannt, als heftiges Ab-
führmittel wirkt beziehungsweise
aus dem Baum einst Schwarzpul-
ver produziert wurde. Im Übrigen
ist ihm auch wichtig, die regio-
nalen Ausdrücke weiterzugeben:
So wird die Pflanze auch Hunds-
beerstaude genannt.

Die Sorge, dass zu viele Men-
schen – etwa im Rahmen von
Waldness – in den Wald kommen
und ihn „übervölkern“, hat er
nicht. „Grundsätzlich darf man im
Wald laut Forstgesetz nicht lagern
oder nächtigen. Man darf dem
Wald nicht schaden, es ist nicht er-
laubt, Flächen mit kleinen Bäu-
men zu betreten. Wenn zu viele
Menschen durchgehen, kann da
kein Moos, kein Gras wachsen“,
weiß der Förster. Aber wie immer
sei es eine Frage der Dosierung.
Und schließlich hat der Wald auch
eine Erholungsfunktion. Und das
gilt für alle.
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